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Dek gemeinme Karpden

( hyprenus carpio . )

In der ſyſtematiſchen Raturkunde nennt man ein ganzes Geſchlecht , wovon die meiſten Gat⸗

tungen in deutſchen Fluͤſſen leben , Karpfen , ( Cyprinus ) . Dieſe Fiſche haben einen ey⸗
foͤrmigen laͤnglichen Koͤrper, der mit glatten , melſtentheils weißen Schuppen beſetzt iſt . Der
Mund hat keine Zaͤhne ; hinter den Kiemen aber ſtehen in einem beſondern gebogenen Kno⸗
chen einige Zaͤhne. Die Kiemenhaut hat 3 Strahlen . Statt der Zunge findet ſich ein klei⸗
ner knorplichter Auswuchs der zuſammenſtoßenden Kiemen. Der Koͤrper iſt mit 7 Floſſen
beſetzt , wovon Eine auf dem Ruͤcken , zwey an der Bruſt , zwey am Bauche , Eine hinter
deim After und Eine am Schwanze ſtehen . Man kennt jetzt ſchon von dieſeim Geſchlechte
uͤber 50 Gattungen , die in verſchiedene Familien abgetheilt werden .

Der gemeine Karpfen fuͤhrt faſt in allen Sprachen dieſen Ramen . Man erkennt
und unterſcheidet ihn vornaͤmlich dadurch , daß der Zte Strahl ſeiner After⸗ und Ruͤckenfloſſe
nach hintenzu ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnt iſt . Er hat in der Ruͤckenftoſſe 24 , in der Bruſtfloſſe 16,
in der Bauchfloſſe 9 , in der Afterfloſſe 9 und in der Schwanzlloſſe 19 Strahlen . Die
Groͤße iſt ſehr verſchieden . Es gibt Karpfen , die nur 1 bis 2 Fuß , aber auch virle „ die 3
ja 4 Fuß lang und auf 40 Pfund ſchwer ſind . An einigen Orten ſieht man noch groͤßere.
Im Anfange des vorigen Jahrhunderts wurde unweit Frankfurt an der Oder ein Karpfen
gefangen , der 70 Pfund wog , und beynahe 4 Ellen lang war . Bekanntlich erreichendieſe

Fiſche ein ſehr hohes Alter . Von vielen weiß man z. B . mit Gewißheit , daß ſte uͤber ein
Jahrhundert alt werden . Man hat ofters Karpfen zum Vergnuͤgen in Gartenteichen gehal⸗
ten und gut gefuͤttert. Einige derſelben wurden ſo alt , daß ihnen Moos auf den Koͤpfen
wuchs . —

Dieſe Fiſche haben einen ziemlich großen Kopf, eine breite Stirn von blauſchwar⸗
zer Farbe , blaue Backen , ſchwarze Augen mit gelber Einfaſſung um die Pupille . Die bey⸗
den Kiefer ſind von gleicher Laͤnge. Mit den ſtarken gelben Lippen erregen ſie ein Schmaz⸗
zen , wenn ſie freſſen . An den Winkeln des Mauls und an dem Oberkiefer befindet ſich auf
jeder Seite ein Bartfaden . Vom Kopfe an bildet der Ruͤcken nach dem Schwanze hin einen

A 2



—

8

5

—2
3

ſteckt wird/ , viele Meilen weit , ohne daß ſte ſterben

mittelmäßigen Bogen . Die Seitenlinie neigt ſich nach dem Bauche zu , die Schuppen , wo⸗

mit der Fiſch beſetzt iſt , ſind groß , der Laͤnge nach geſtreift . Die Farbe des Ruͤckens iſt blau⸗

gruͤn; die Seiten nach dem Bauche zu ſind gelb , und ſpielen ins Gruͤne und Schwarze ;

der Bauch iſt weißlich . Die Ruͤcken⸗ oder Afterfloſſen ſind gerade abgeſchnitten ; die Farbe

von jener iſt grau , von dieſer aber braunroth . Die Bruſt⸗ und Bauchfloſſen ſind gerundet ,

die Schwanzfloſſe iſt geſvalten und gabelfoͤrmig . Alle drey haben eine violette Farbe , letztere

iſt noch uͤberdies mit einer ſchwaͤrzlichenEinfaſſung verſehen . Bey einigen faͤllt das Violette

ins Braunrothe⸗

Vi . ielleicht gibt es keinen Fiſch , der ſo zahm wird , wie der Karpfen . Er ge⸗

woͤhnt ſich bald an den Menſchen , wenn ihn dieſer durch gute Futterung ankirrt . Man

macht ſich daher das Vergnuͤgen, Karpfen , die in Luſtleichen gehalten werden , durch das

Geklingel mit einem Gloͤckchen zum Freſſen herbey zu rufen . Sie hoͤren puͤnktlich darnach ,

und ſtellen ſich an dem Orte ein , wo ſie ſchon oͤfters Rahrung bekamen . Dabey ſind ſte

nicht wenig ſchlau , und laſſen ſich ungeachtet ihrer Zahmheit ſchwer fangen . Den Fiſchern

machen ſie außer der Laichzeit nicht wenig zu ſchaffen . Sie ſchwimmen indeß nicht ſchnell .

Auch außer ihrem Element koͤnnen ſie lange leben . Man verfährt ſte im Winter , in Schnee

gepackt, mit einem Stuͤckchen in Branntwein getunkten Brote , das ihnen in das Maul ge⸗

eilen n. Ja , in Holland hängt man ſte ſogar

zwiſchen fruchtem Mooſe in Kellern auf , und ſuttert ſie mit Milch , wovon ſte ſehr fett wer⸗

den . Zu gewiſſen Zeiten , vornaͤmlich wenn die Hitze ſehr groß iſt , gehen ſie auch ſelbſt aus

dem Waſſer , und legen ſich ins Gras . In einem Geſaͤße mit Waſſer kann man ſie lange

Zeit crhalten .

Im Mai oder Juni , wenn es warm iſt , ſetzt der Karpfen ſeine Eyer ab . Er

waͤhlt dazu Stellen , die mit Waſſerpflanzen bewachſen ſind⸗ Ein Weibchen wird gewoͤhnlich

von 3 Maͤnnchen bey dieſem Geſchaͤfte begleitet , und dieſe befruchten ſogleich mit ihrer Milch

die Eyer , die jenes von ſich gibt . Diejenigen Karpfen , welche ſich in Fluͤſſen aufhalten ,
und Stromkarpfen heißen , ziehen alsdann nach ruhigen Gewaͤſſern oder Plaͤtzen im Fluſſe .
Stoßen ſie bey dieſem Zuge auf ein Hinderniß , das ihren Lauf hemmt , ſo ihun ſie mehrere

Fuß hohe Saͤtze aus dem Waſſer , um daruͤber zu kommen . Sobald ſte gelaicht haben ,

kehren ſie zutuͤc . Den Anwohnern des Rheins dienen die Karpfen , wenn ſie ſchon im Mat

in die Landſeen gehen , zu Vorboten der Ueberſchwemmung . Das Karpfenweibchen hat viele

Eyer . In einem 9 Pfund ſchweren fand man ! Pfund 28 Loth Rogen , der 641600 Eher⸗

chen enthielt . Es vermehren ſich daher dieſe Fiſche auch ſehr ſtark , obgleich ihre Brut von

Raubfiſchen , Boͤgeln und Froͤſchen vermindert wird .

Die jungen Karpfen , welche nicht uͤber die Wehre ſpringen koͤnnen, und alſo in

den Teichen , Seen und Graͤben zuruͤckbleiben muͤſſen, worin ſie als Laich abgeſetzt wurden ,
8



3

fallen den Menſchen in die Häͤnde . Sie werden verkauft , und zu ſogenannten Saßzkarpfen ,
d. i. zu ſolehen gebraucht , die man zur Fortzucht und zum Groͤßerwerden in Karpfenteiche
verſezt . Ein junger Karpfen pflanzt ſein Geſchlecht fort , wenn er ins vierte Jahr kritt .

Fuͤr Teichfiſchereien iſt dieſer Fiſch heſonders wichtig ; und daher gibt man ſtch
auch viel Muͤhe mit demſelben , und ſucht ſowohl ſeine Vermehrung als auch ſein Wachs⸗
thum zu befoͤrdern. Dies geſchieht auf dreyerley Art . Erſtlich durch Streichtei ch e.
In dieſe ſetzt man im April ſo piel Karpfen beyderleh Geſchlechts , als der Groͤße des Tei⸗
ches nach noͤthig ſind , z. B . in einen Teich , der vier Morgen Landes enthaͤlt , eiwa 40
Stuͤck . Es muͤſſen aber noch einmal ſo viel Maͤnnchen als Weibchen genommen werden.
Das Alter der Karpfen kann 6 bis 8 Jahr , und das Gewicht etwa J bis 5 Pfund
ſeyn . Gegen das Ende des Mai ' s und im Anfange des Juni laichen ſte . Alles der
Brut Nachtheilige , z. B . Raubfiſche , Voͤgel, inſonderheit Enten und Froͤſche, muͤſſen vom
Teiche entſernt werden . Die Enten , welche die Brut in Menge verſchlingen , werden
durch Lumpen , die man auf Stangen ſteckt , abgehalten . Zur Vertilgung der Froͤſche,
die auch nicht geringe Niederlagen unter der Bruͤt verurſachen , ſetzt man eine Anzahl
Krebſe in den Teich . Dieſe faffen die Froͤſche mit ihren Scheeren und freſſen ſie. Doch
muaͤſſen auch der Krehſe nicht zu viel ſehn . Waͤhrend der Laichzeit darf das Waſſer nicht
abgelaſſen werden . Geſchieht es nachher , z. B. im Herbſt , wenn man die Brut verſetzen
will , ſo bringt man ein feinmaſchigtes Retz an dem Orte des Abfluſſes an , welches den
jungen Fiſchen den Durchzug verwehrt . Man kann die jungen Karpfen auch in dem
Streichteiche laſſen , wenn man verſichert iſt , daß der Teich den Winter über nicht zufrieren
und austrocknen wird . Iſt das aber nieht der Fall , ſo fiſcht man ſte mit Hamen in eine
Tonne ein , und bringt ſie in den Streckteich . Dieſer muß geraͤumig und ebenfalls frey
von Raubfiſchen ſeyn . Die Karpfen bleiben 2 Jahre lang in demſelben. Im dritten Jahre
ſind ſie, wenn die Art gut iſt , und es an Nahrung nicht fehlte , 6 Zoll und druͤber lang ,
und 2 bis 3 Pfund ſchwer . Hierauf werden ſie endlich in den Saßzteich gebracht . B5
guter Rahrung nehmen ſte ſo zu , daß ſie wohl 4 bis 6 und die beſten 8 bis 2 Pfund
ſchwer werden und zum Gebrauche dienen .

Teiche, worin man Karpfen auf dieſe Art erziehen will , kann man theils auf mo⸗
raͤſtigen Wieſen , wo ungeſundes Futter waͤchſt, ausſtechen ; theils kann man andere unnuͤtze
Suͤmpfe und Teiche dazu gebrauchen . Ein ſolcher Teich muß zu allen Jahreszeiten hin⸗
länglich mit Waſſer angefuͤllt , und durch gezogene Graͤben muß die Einrichtung getroffen
ſeyn , daß man ihn bis auf den Grund ablaufen laſſen kann . Das Ablaufen oder Ablaſſen
geſchieht unter andern auch alle 3 bis 6 Jahr mit dem Satzteiche , damit die darin befindli⸗
chen Raubfiſche , Froͤſche und dergleichen vertilgt werden koͤnnen . Das Ufer der Teiche muß
flach ſeyn , und der Teich muß ſich nach der Mitte zu in einen Keſſel von 4 bis 6 Fuß ver⸗
tiefen . Von Baͤumen und Strauchwerk muß das Ufer ſo viel als moͤglich frey bleiben ,



weil dieſes den Zugang der Sonnenſtrahlen verhinderk , welche die Karpfen lieben . Jeder⸗

zeit muß dafuͤr geforgt werden , daß in den Teich ſelbſt kein Laub vom Erlenbaume faͤllt,

weil die Lauge von demſelben den Fiſchen nachtheilig iſt . Das zum Abſetzen des Laichs

noͤthige Schilf und Riedgras darf nicht fehlen . Wenn der Satzteich im Winter mit Eis

belegt iſt , ſo muß man entweder Loͤcher hauen , oder Röhr⸗ oder Strohbuͤnde hineinſte⸗

cken , oder etwas Waſſer ablaſſen ; damit den Fiſchen die Luft nicht mangle . Schlaͤgt

im Sommer der Blitz in den Leich , ſo muß derſelbe rein abgelaffen werden , weil die

Fiſche fonſt ſterben .

Eine Hauptſache bey der Ceichftſchere mit Karpfen iſt : hinlaͤngliche Rahrung .

Die Karpfen , ſowohl wilde als zahme — letztere Benennung braucht man fuͤr die auf an⸗

gegebene Art erzogenen
— naͤhren ſich von fetter Erde , vorzuͤglich von verfaulten Gewaͤch⸗

ſen , Sehlamm , Grundkraͤutern und Wurzeln von Waſſerpflanzen , Wuͤrmern , Inſekten ,

faulen Fruͤchten und allerley Umreinigkeiten . Liegt auf dem Grunde des Teichs eine

Schicht von fetter Gewaͤchserde, ſo wuͤhlen ſte ſich hinein , und ziehen die Fettigkeit der⸗

ſelben in ſich. Miſt gibt ihnen vortreffliche Rahrung , und man thut daher , wenns an⸗

geht , ſehr wohl , daß man die Miſtjauche , oder die Kuͤchengoſſe in den Teich leitet . Man

kann auch allerley Abgaͤnge und lliberbleibſel von Gemuͤſen , z B . Erbſen , Bohnen , Lin⸗

ſen , Kraut , Ruͤben und ſchlechtes Brot hineinwerfen .Die. Karpfen freſſen alles dieſes

begierig , und werden fett davon . Im Großen muͤrde dies freylich zu koſtbar ſeyn . In

dieſem Falle laͤßt man den Sommer äber mehrere Fuder Kuh⸗ und Pferdemiſt , mit Lehm

vermiſcht in den Teich fahren . Auch kann dergleichen im Winter aufs Eis gebracht

werden , damit , wenn dieſes aufthauet , die Karpfen gleich Nahrung finden⸗ Iſt der Teich

feſt zugefroren , ſo freſſen ſie gar nicht . Alsdann liegen ſte auf einem Haufen in der Mitte

des Teichs , wo es am tiefſten iſt .

Von gut genaͤhtten Karpfen muͤſſen, wenn ſie nach 6 Jahren herausgenommen

werden , etwa 30 bis 35 auf den Centner gehen . Viele laſſen ſie wohl 9 Jahre im

Satzteiche . Dieſer wird , nachdem die Fiſche herausgenommen ſind , 3 Jahre lang ausge⸗

trocknet , auch wohl mit Hafer , Ruͤben ꝛic beſaͤet. Die Wurzeln und Stoppeln davon

geben den neuen Ankoͤmmlingen ein gedeihliches Futter .

Ein großes Uebel bey der Karpfenzucht ſind gewiffe Krankheiten , womit dieſe

Fiſche leicht befallen werden . Hieher gehoͤren die Pocken , welches Blaſen find , die zwi⸗

ſchender Haut und den Schuppen ſitzen ; doch ſterben felten viele daran . Eine andere

Krankheit wird die Mooskrankheit genannt . Sie beſteht in Auswuͤchſen, die ſich vom

Kopf längs dem Ruͤcken hin erſtrecken , und den Tod nach ſich ziehen . Nur die Teich⸗

karpfen ſind dieſem Uebel unterworfen , weil ſie nicht immer gutes Waffer haben ,
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Die Beſitzer der Karpfenteiche leiden auch ſehr von der Bosheit diebiſcher Men⸗
ſchen , welche den Fiſchen auf verſchiedne Weiſe bepyzukommen wiſſen Sie locken die⸗
ſelben mit brennendem Kien ans Ufer , und ſpießen ſtie auf ; andere beſtreichen die Ha⸗men mit wohlriechenden Oelen , welches die Fiſche ebenfalls anlockt ; auch werfen ſte aller⸗
ley belaͤubende Mittel ins Waſſer . Die Fiſche laſſen ſich , wenn ſie davon gefreſſen ha⸗ben , mit Haͤnden greifen . Das Stehlen mit dem Hamen kann dadurch verhindert werden ,daß man gut ausgetrocknete Pfaͤhle in den Teich ſchlaͤgt.

Das urſpruͤngliche Vaterland des Karpfen gind die ſuͤdlichen Gegenden Europensund einige Laͤnder im mittlern Aſten , wo ſie in langſam fließenden Stroͤmen, Landſeenund großen Teichen ſich aufhalten . Jetzt ſind ſie viel weiter , naͤmlich durch ganz Europaverbreitet . Sie halten in Rorden aus , werden aber immer kleiner , je hoͤher ſie hinaufkommen .

Die wilden Karpfen werden in den Fluͤſſen und Seen mit Hamen gefangen .Auch bedient man ſich des Zuggarns und der Reuſen . Es koſtet indeß , wie geſagt , denFiſchern einige Muͤhe , ihnen beyzukommen . Hat das Gemwaͤſſer einen ſchlammichtenGrund , ſo wuͤhlt ſich der Fiſch mit dem Kopfe ſo tief ein , daß das Garn oder der Ha⸗men uͤber ihn weggehen muß . Iſt der Boden zu feſt , und kann er auf dieſe Art nichtentkommen , ſo ſpringt er uͤber das Retz weg . In kleinen Seen bedient man ſich daher
zweter Hamen , die ſo verbunden ſind , daß , wenn der Fiſch den einen davon uͤberſpringt,er doch in den andern faͤlt. Mit Erbſen und Wuͤrmern faͤngt man ihn auch an derAngel .

Fuͤr Liebhaber von Fiſchen iſt der Karpfen einer der beſten und wohlſchme⸗ckendſten . Doch hat ſein Fleiſch nur vom Herbſt bis zum Fruͤhjahr dieſen Werth . ZurLaichzeit kann es faſt gar nicht genoſſen werden . Die Karpfen aus dem noͤrdlichen Euro⸗pa haben lange nicht den guten Geſchmack. So ſind auch die Teichkarpfen nicht ſo wohl⸗ſchmeckend , wie die aus den Fluͤſſen. Die ſehr großen und fetten Karpfen haben friſch 4keinen angenehmen Geſchmack ; daher marinirt man ſie , d . i . man bratet ſie in Felt oder /Butter , und legt ſie mit Gewüͤrß in Efſig und Baumoͤl . In Ehina wird der Kopf undGaumen als eine große Leckerey beſonders verkauft . Aus dem Rogen bereitet man Cavieder an die Juden verkauft wird , welche den Caviar vom Stoͤr und Hauſen
duͤrfen; da dieſe Fiſche ſchuppenlos ſind . Die Galle gibt das bekannte Saftgruͤn . 7
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